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KONTAKT

WESTOVERLEDINGEN.
Mit drei vergifteten Wurst-
stücken hat ein Unbekann-
ter in Westoverledingen
fast eine eineinhalbjährige
Hündin getötet. Die Giftkö-
der waren im hohen Gras
entlang einer Straße im
Ortsteil Steenfelderfeld
versteckt. Die Hündin
überlebte die Giftattacke
dank der schnellen Be-
handlung durch einen
Tierarzt. Der Hundebesit-
zer erstattete Anzeige bei
der Polizei. Die Beamten
suchen seitdem nach dem
Täter – bislang ohne Erfolg

Hündin fast durch
Giftköder getötet

KOMPAKT

WALCHUM. Bei einem Ver-
kehrsunfall auf der Auto-
bahn 31 zwischen Lathen
und Dörpen sind am Mitt-
wochmorgen drei Männer
leicht verletzt worden. Die
Autobahn war danach in
Fahrtrichtung Emden
rund drei Stunden voll ge-
sperrt. Ein 66-jähriger Fah-
rer war mit einem Gelände-
wagen samt Anhänger auf
den Überholstreifen gera-
ten. Dort kollidierte das
Auto mit einem Pkw, in
dem zwei Männer saßen,
und überschlug sich.

Auto überschlägt
sich auf der A 31

MEPPEN. Die Stadt Mep-
pen will mehr Grün und
Farbe in ihre Fußgängerzo-
ne bringen. Dafür sollen
neue Blumen- und Hoch-
stammkübel sorgen. Ent-
würfe der Behältnisse wur-
den jetzt präsentiert. Vor-
gesehen ist es, mehrere
Blumenkübel in drei unter-
schiedlichen Größen anzu-
schaffen, die als Ensemble,
aber auch einzeln aufge-
stellt werden können. Ihre
Farbe soll auf die Einrich-
tung der Fußgängerzone
abgestimmt werden.

Mehr Grün in die
Meppener City

LENGERICH. Vor 141 Jah-
ren ist die Kirche St. Bene-
dikt in Lengerich geweiht
worden. Und diese Zeit
macht sich beim Bauwerk
an einigen Stellen auch be-
merkbar: Derzeit werden
zwei Fenstereinfassungen
aus Sandstein komplett er-
neuert und der 225 Meter
lange Mauerrandabschluss
des Daches überprüft und
ausgebessert. Eine Fenster-
einfassung wiegt dabei
rund zwölf Tonnen, die Ge-
samtmaßnahme kostet
wird 380 000 Euro.

Ein Kirchenfenster
wiegt zwölf Tonnen

LINGEN. Die energetische
Sanierung von städtischen
Liegenschaften in Lingen
macht sich bezahlt. Ob
Blockheizkraftwerke in
den Schulen, Fotovoltaik-
anlagen, auch angedacht
auf dem Dach des neuen
Rathauses, oder Luftwär-
mepumpen auf dem Thea-
ter: Sie sind sowohl aus
ökologischer wie auch aus
ökonomischer Sicht sinn-
voll, hieß es im Ausschuss
für Zentrale Gebäudewirt-
schaft. Weitere Maßnah-
men sollen folgen.

Energieverbrauch an
Schulen gesenkt

LINGEN. Die Zeiten, in denen
Straßenwärter zu Fuß die
Fahrbahn abgingen, um ih-
ren Zustand zu beurteilen,
sind vorbei. Heute überneh-
men mit modernster Mess-
technik ausgestattete Fahr-
zeuge diese Aufgabe.

Markus Droste ist Sachge-
bietsleiter Straßenbau im Ge-
schäftsbereich Lingen der
niedersächsischen Landes-
behörde für Straßenbau und
Verkehr. Vom Schreibtisch
aus hat er den Zustand der
Autobahnen, Bundes- und
Landesstraßen in seinem Zu-
ständigkeitsbereich im Blick.
Die Ergebnisse der Messfahr-
zeuge kann er auf seinem PC
abrufen. Und das sind eine
Menge.

„Ein Laser erfasst Uneben-
heiten, Spurrillen und Risse in
der Fahrbahn“, erklärt Droste.
Mit einem Messrad werde die
Griffigkeit des Belages geprüft.
„Dabei wird ein kleiner Wasser-
film vor das Rad gesprüht. So
werden schlechteste Rahmen-
bedingungen erzeugt. Trotz-
dem müssen entsprechende
Griffigkeitswerte erreicht wer-
den.“ Kameras nehmen nicht
nur die Straßenoberfläche vor
und hinter dem Messfahrzeug
auf, sondern erfassen auch den
Seitenraum.

Alle vier Jahre wird jeder
Meter Autobahn und Bun-
desstraße so objektiv nach-
vollziehbar geprüft. Auf den
Landesstraßen sind die
Messfahrzeuge im Fünf-Jah-
res-Rhythmus im Einsatz.
Die Messungen werden bei
Tempo 60 bis 80 durchge-
führt. „Die Fahrzeuge
schwimmen im Verkehr mit“,
sagt Droste.

Als erstes Bundesland hat
Niedersachsen 2010 begon-
nen, auch Radwege so zu
überprüfen. „Da kann dem
Radfahrer dann schon einmal
ein mit Messbalken, Kameras
und gelbem Blinklicht ausge-
rüstetes Quad entgegenkom-
men“, scherzt Droste. Die
Fahrzeuge gehören nicht der
Behörde. Durchgeführt wer-
den die Messungen von Spezi-
alfirmen.

Handlungsgrundlage

Die Ergebnisse bilden für
Droste und seine Kollegen ei-
ne Handlungsgrundlage. „Sie
helfen uns festzulegen, wel-
che Maßnahmen wir in den
nächsten Jahren planen.“
Würde akuter Handlungsbe-
darf, beispielsweise wegen
mangelnder Griffigkeit, die
aber kaum vorkomme, oder
Schäden in der Fahrbahn fest-
gestellt, seien Warnschilder
und Geschwindigkeitsbe-
schränkungen geeignete So-
fortmaßnahmen. „Dann ent-
wickeln wir langfristig Pro-
gramme zur Sanierung.“ Dies
müssen nicht immer umfang-
reiche Maßnahmen sein. Oft
sei es sinnvoll, kleinere Schä-
den schnell auszubessern, be-
vor größere und teurere Maß-
nahmen erforderlich würden.

Der Leiter des Geschäfts-
bereichs Lingen, Klaus Ha-
berland, versucht zu erklä-
ren, warum auf einer schein-
bar relativ guten Straße aus-
gebessert wird, während an
einer Straße in relativ
schlechtem Zustand gerade
nichts gemacht wird: „Stellen
Sie sich vor, ein Sturm weht
das halbe Dach einer alten

klapperigen Scheune herun-
ter und gleichzeitig ein hal-
bes Dutzend Dachziegel vom
neuen Wohnhaus des Bau-
ern. Was wird der vorrangig
reparieren?“

Bei allem Einsatz von
Hightech haben die Straßen-

wärter trotzdem ihre Bedeu-
tung nicht verloren, zumal es
von der einen bis zur nächs-
ten Zustandserfassung einer
Straße ja mehrere Jahre dau-
ert. „Die Berichte aus den
Straßenmeistereien vor Ort
sind nach wie vor wichtig.“

Von Wilfried Roggendorf

Mit Laser auf der Suche nach den Schäden
Zustand der Straßen wird mit Hightech erfasst – Kleinere Schäden reparieren macht Sinn
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Mit solchen Fahrzeugen
wird heute der Zustand der
Straßen erfasst und doku-
mentiert. Foto: Schniering GmbH

Markus Droste kann die Er-
gebnisse aller Messungen di-
rekt am Computer abrufen.

Foto: Wilfried Roggendorf

wrog LINGEN. Vier Lkw sind
in den letzten vier Jahren von
der Lingener Umgehungs-
straße abgekommen, haben
die Schutzeinrichtungen
durchbrochen und sind her-
untergekippt. Doch helfen
stärkere, doppelte Leitplan-
ken, Betonwände? Klaus Ha-
berland, Leiter des Geschäfts-
bereichs Lingen der nieder-
sächsischen Landesbehörde
für Straßenbau und Verkehr,
sieht dies durchaus kritisch.

Drei der vier Unfälle pas-
sierten in einem Bereich, wo
parallel unterhalb der Umge-
hungsstraße die Lingener
Schulstraße verläuft. „Dort
haben wir die Seitenbankette
befestigt“, erklärt Haberland.
Den dort verunglückten
Lkw-Fahrern sei es nicht ge-
lungen, nachdem sie von der

Fahrbahn abgekommen sei-
en, gegenzulenken, weil sie
aus dem weichen Unter-
grund nicht mehr herauska-
men. „Aber wenn ihnen das
gelungen wäre, wären sie
eventuell in den Gegenver-
kehr gefahren“, gibt Haber-
land zu bedenken.

Obwohl die zuständigen
Stellen, die Verkehrsunfall-

kommission, die Stadt Lin-
gen und seine Behörde der-
zeit alle Möglichkeiten prü-
fen würden, wie solche Un-
fälle in Zukunft vermieden

werden könnten, bevorzugt
Haberland eine Lösung – die
sogenannte Profilmarkie-
rung. „Diese Fahrbahnmar-
kierung wird beim Überfah-
ren extrem laut“, sagt Haber-
land. Alle Unfälle hätten sich
in der Nacht oder frühmor-
gens ereignet. Er deutet an,
dass er die Unfälle eher auf
eine Übermüdung der Fahrer
denn auf den Zustand seiner
Straßen zurückführt.

Nicht nur die Angst, mit
baulichen Maßnahmen die
Lkw auf der Straße zu halten
und damit gegebenenfalls in
den Gegenverkehr zu lenken,
treibt Haberland um. Er
denkt auch an die Kosten:
„Die ganze Lingener Umge-
hungsstraße mit doppelten
Leitplanken zu versehen
dürfte zwischen einer und

zwei Millionen Euro kosten.“
Da spreche man baulich ge-
sehen über eine Menge Geld.

Und dieses beispielsweise
in die Befestigung des Seiten-
raums zu investieren, wäre
gerade beim letzten Unfall ei-
nes Lkw auf der Lingener
Umgehungsstraße kontra-
produktiv ausgegeben wor-
den. „Hätten wir an dieser
Stelle die Seitenbankette be-
festigt, wäre der Lkw, der in
einer leichten Linkskurve
einfach geradeaus gefahren
ist, mit voller Wucht durch
die Leitplanke gebrochen.
Was dann mit dem Fahrer
passiert wäre . . .“ Haberland
führt den Gedanken nicht zu
Ende – wohl wissend, dass je-
de bauliche Maßnahme auf
„seinen“ Straßen solche und
solche Folgen haben kann.

Stärkere Schutzeinrichtungen können auch nachteilig sein

Statt Seitenraum in den Gegenverkehr?

Klaus Haberland zum Effekt
der Profilmarkierung

„Fahrbahnmarkierung
wird beim Überfahren

extrem laut“

900 jungen Leuten stehen
derzeit noch 1750 freie Lehr-
stellen im Landkreis gegen-
über. „Was wir bereits vor
Jahren befürchtet haben,
trifft uns jetzt hart“, mahnte
Landrat Reinhard Winter
(CDU). Er lobte die Anstren-
gungen des Wirtschaftsver-
bandes, Frauen stärker in
den Arbeitsmarkt zu integ-
rieren. Diesen Ansatz beton-
te auch Martin Schlichter,
Präsident der Industrie- und
Handelskammer Osna-
brück-Emsland-Grafschaft
Bentheim. Im Interview mit
Hermann-Josef Mammes,
Redaktionsleiter der Meppe-
ner Tagespost, warnte
Schlichter vor diesem immer
stärker wachsenden Problem
und warb neben der Integra-
tion von Frauen auch für das
Anwerben ausländischer Ar-
beitnehmer.

Zuletzt hatte Sögels Samt-
gemeindebürgermeister
Günter Wigbers (CDU) sich
für das Anwerben von spani-
schen Fachkräften über die
Wachstumsregion Ems-Ach-

se starkgemacht. Aber auch
die intensive Zusammenar-
beit des Wirtschaftsverban-
des mit den Schulen im Ems-
land solle dazu beitragen, so
Vorsitzender Alfons Veer,
dass junge Leute „frühzeitig
einen Blick über den Teller-
rand“ werfen könnten und
Kontakt zu Betrieben fänden.
Mit all diesen Maßnahmen
könne es gelingen, dass sich
das Fachkräfteproblem in
rund 15 Jahren entschärfe,
hoffte Landrat Winter.

Das Fachkräfteproblem

werde allerdings nicht so
groß werden, dass Familien-
betriebe aus dem Emsland
abwandern müssten, zeigte
sich Martin Schlichter über-
zeugt.

Zumal der Fachkräfteman-
gel in vielen Teilen Deutsch-
lands stärker ausgeprägt sei
als im Emsland. Aber: Das
Fachkräfteproblem sei im
Raum Osnabrück und in der
Grafschaft Bentheim weni-
ger stark ausgeprägt als im
Emsland.

Von einer Konkurrenz zwi-

schen dem Wirtschaftsver-
band und der Industrie- und
Handelskammer wollte
Schlichter nicht sprechen:
„Es gibt viel mehr Dinge, die
uns verbinden.“ Außerdem,
so der IHK-Präsident, teilten
beide Verbände das Bemü-
hen, die Region gut zu entwi-
ckeln.

Wirtschaftsverband-Vor-
sitzender Alfons Veer präsen-
tierte eine ausgesprochen po-
sitive Entwicklung der Mit-
gliederzahlen: Insgesamt 370
Betriebe und Kommunen mit

45 000 Mitgliedern gehörten
dem zehn Jahre alten Ver-
band an. Die Zufriedenheit
mit der Verbandsarbeit spie-
gele sich in einer Umfrage
unter den Mitgliedern: Dem-
nach gaben mehr als 80 Pro-
zent an, mit der Arbeit des
Verbandes zufrieden zu sein.
Die Mitgliederversammlung
beschloss, die Beiträge
anzuheben. Neben einem
Grundbeitrag von 250 Euro
im Jahr zahlt jeder Mitglieds-
betrieb vier Euro pro Mitar-
beiter.

Von Stefan Prinz

SÖGEL. Dem Emsland gehen
die Fachkräfte aus. Hunder-
te Lehrstellen werden in die-
sem Jahr nicht besetzt wer-
den können, weil Bewerber
fehlen. Während der Mitglie-
derversammlung des Wirt-
schaftsverbandes Emsland
in Sögel wurde am Mitt-
wochabend deutlich: Frauen
und ausländische Arbeit-
nehmer sollen helfen, das
Problem in den nächsten
Jahren zu lösen.

Hunderte Lehrstellen im Emsland bleiben in diesem Jahr unbesetzt

Wirtschaftsverband sorgt sich um Fachkräfte

Ausgezeichnet: Für Energiesparen im Betrieb sind fünf emsländische Firmen von Landrat Reinhard Winter (Dritter von
rechts) mit einem Gütesiegel geehrt worden. Foto: Stefan Prinz 

Fünf Betriebe sind wäh-
rend der Mitgliederver-
sammlung des Wirt-
schaftsverbandes mit
dem Gütesiegel „Klimabe-
wusstes Unternehmen“
ausgezeichnet worden.
Karl Röttgers aus Papen-
burg: Die Firma hat unter
anderem eine arbeits-
platzbezogene Hallenbe-
leuchtung mit Tageslicht-
steuerung eingeführt und
eine Energieanalyse des
Strom- und Gasverbrau-
ches gemacht.
Boll Logistik aus Mep-
pen: Der Betrieb hat sein
Verwaltungsgebäude im
Passivhausstandard er-
richtet und verzichtet
konsequent auf konventi-
onelle Energieträger.
Klasmann Deilmann aus
Geeste: Dort gibt es unter
anderem Zeitschaltuhren
an Heizkörpern und Lüf-
tungen. Außerdem wer-
den die Energieverbräu-
che in der Firma ständig
aufgezeichnet.
Poll aus Dörpen: In die-
sem Betrieb gibt es eine
energieeffiziente Laser-
schneidanlage, zudem
wurde die komplette Hal-
lenbeleuchtung auf LED
umgestellt.
Terfehr Kröger aus Rhe-
de: Durch den Verzicht
auf Elektroheizung und
die Optimierung der
Druckluftanlage konnte
die Firma fast 20 Prozent
Strom einsparen.

Gütesiegel
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